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Dieſe Zeitung erſcheint läg lich Morgens mit Ausnahme des 
kontags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 


Thorner: 


Nro, 184 


Ladislaus. Sonnen-⸗Aufg. 4 U. 29 M., Unterg. 7 U. 41 M. — Mond⸗Aufg. 12 U. 1 M. Morg. Untergang bei Tage. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bärkerfiraße 255. 


Sonnabend, den 8. Auguſt. 


Inferafe 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


1874. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


Deutlicher Eigenwille und Geſetzes⸗ 
verachtung. 

Von der „N. V. Ztg.“ wird aus unſerer 
Provinz ein Fall berichtet, der leider nur zu 
offen darthut, wie Seitens der höheren Beamten 
ſelbſt in Widerwillen gegen die Geſetzgebung der 

egierung Hinderniſſe bereitet und vermehrt 
werden, deren ſie ohnehin ſchon genug zu be⸗ 
kämpfen hat. Man höre, was dem genannten 
Blatte aus dem Wehlauer Kreiſe darüber be⸗ 
richtet worden: 
. „Ueber die Nothwendigkeit der Belehrung 
über den Sinn und das Weſen neuer Geſetze 
namentlich auf dem platten Lande haben wir 
uns gelegentlich der Arbeitertumulte in Oſtpreu⸗ 
en in zwei Leitartikeln mit Schärfe und Be⸗ 
immthelt ausgelaſſen. Wahrſcheinlich gewarnt 
durch jene Vorgänge hat nun die Regierung der 
Provinz die Landräthe derſelben aufgefordert, 
ſolche Belehrungen über das neue Civilehegeſetz, 
deſſen Wirkſamkeit am 1. Oktober beginnt, in 
geeigneter Weiſe zu ertheilen Wie aber orthodor⸗ 
reaktionäre Beamte nach dem Herzen der Kreuz⸗ 
zeitungspartei ſelbſt die wohlmeinendſten Maß ⸗ 
regeln der Regierung zu entſtellen und in die 
hrem Geiſteszuge wohlgefällige Fagon umzu⸗ 
wandeln wiſſen, davon legt die „Belehrung“ des 
Landraths Federath in Wehlau' ein ſprechendes 
eugniß ab. Darin heißt es u. a. wörtlich: 
„Was nun das Trauen und Taufen anlangt, jo 
wird nach wie vor in der Kirche getraut und 
getauft. Jedoch müſſen vom 1. Oktober d. F. 
ab diejenigen, welche eine Ehe eingehen wollen, 
evor ſie ſich trauen laſſen, zum Standesbeamten 
das iſt bei uns der Amtsvorſteher — gehen 
8 vor dieſem ihren Willen erklären.“ Heißt 
falf nicht geradezu die Bedeutung des Geſetzes 
bel chen, Herr Landrath? Wenn Sie wirklich 

ehren wollten, mußten Sie den Leuten ſagen: 
„Bom 1. Oktober wird eine rechtsgiltige Ehe 
nur von dem Standesbeamten vollzogen, wonach 
es Jedem unbenommen bleibt, die kirchliche Ein⸗ 
ſegnung der Ehe zu verlangen, und darf der 


Pfarrer dieſe nicht verweigern.“ Man achte 
ferner auf den Jeſuitismus, der ſich in den fol⸗ 
genden ſalbungsvollen Worten kundgiebt: „Es 
werden auch künftig bei uns ordentliche Chriſten 
es nie verſäumen, ſich in der Kirche trauen und 
ihre Kinder in der Kirche taufen zu laſſen; denn 
vor Gott wird die Ehe immer nur dann geſchloſ— 
ſen ſein, wenn die Kirche ſie eingeſegnet hat; in 
die chriſtliche Gemeinſchaft werden wir immer 
nur durch die heilige Taufe aufgenommen wer⸗ 
den.“ Wir betrachten es als unſere Pflicht, 
dieſen Landrath Federath zu Wehlau hiermit 
öffentlich ya Berhöhnung eines verfaſſungs⸗ 
mäßig zu Stande gekommenen, vom Könige 
unterzeichneten Geſetzes zu denunziren. Wohin 
ſollen wir denn kommen, wenn die Wächter des 
Geſetzes ſelbſt mit demſelben dergeſtalt ihren 
Spott treiben!“ 


Deutſchland. 


Berlin, den 6. Auguſt. Se. Majeftät 
der Kaiſer und König nahm am 4 Auguſt den 
Vortrag des Geh. Legationsrathes von Bülow 
entgegen, empfing den öſterreichiſchen Miniſter⸗ 
präffdenten Fürſt Auersperg und zog dieſen ſowie 
die Grafen v. Königsmarck und von Sickingen 
zur Tafel. — Die Ankunft des Kaiſers in Ber⸗ 
lin erfolgt, wie uns mitgetheilt wird, neueren Dis⸗ 
poſitionen zu Folge eat am Sonntag Nachmit⸗ 
ags um 5 Uhr auf dem hieſigen Anhalter Bahn⸗ 
hofe. — Ihre Majeftät die Kaiſerin trifft erſt 
am Sonntag früh wieder auf Schloß Babels⸗ 
berg ein. 

— Durch die Wendung welche neuerdings 
in der ſpaniſchen Frage eingetreten iſt und durch 
die Haltung, welche die deutſche Regierung zu 
den Carliſten eingenommen, ſowie namentlich 
durch die beſchloſſene Abſendung deutſcher Kriegs⸗ 
ſchiffe in die ſpaniſchen Gewäſſer zum Schutze 
der Intereſſen der deutſchen Staatsangehörigen 
iſt wiederum die Frage nach dem Verlauf des 
ſeiner Zeit een Prozeſſes gegen Kapt. 
Werner in den Vordergrund gedrängt worden. 


Der Leuchtthurmwächter. 
Novelle 
von Wah Müldener. 


II. 
Fortſetzung.) 5 
N Zwei Tage ſpäter waren, während der Frie⸗ 
ensrichter das kurze Inventar des Nachlaſſes 
vollendete, in der Hütte der Verſtorbenen Lavau, 
erlet und noch einige andere Nachbarn ver- 
ammelt, um als Familien rath zu entſcheiden, was 
mit Georgie anzufangen ſei und einen Vormund 
für ſie zu wählen. Dieſer Letztere konnte natürlich 
nur der alte Leuchtthurmwächter ſein, denn dieſer 
ar der einzige Verwandte der Palotte; aber es 
ind ſchwer, auf die erſte Frage eine Antwort zu 
linden. Jeder ſchlug vergebens ein anderes Aus⸗ 
unſtsmittel vor: die Einen ſprachenſdavon, Georgie 
N einem Bauernhauſe der Pfarre unterzubringen 
END ihr zwei linnene Hemden zu Oſtern und zu 
9, Dnachten ein Paar Holzſchuhe zu geben; die 
kuaderen wollten Lavau veranlaſſen, fie zum Ton⸗ 
Neten in die Töpferei zu ſchicken, wobei fie täglich 
0 zu zehn Sous verdienen könnte Einige er⸗ 
llterten daran, daß die neue Fabrik Kinder ihres 
ters beſchäftige; aber Merlet hielt allen dieſen 
orſchlägen die hartnäckide Trägheit der Waiſe 
ud ihre Unfähigkeit, irgend etwas zu lernen, 
entgegen. 
' „Man darf ſich keine Illuſionen machen,“ 
ante er, und nahm eine würdevolle Haltung an. 
„Was die Capacität und die Erziehung anbelangt, 
1 wen dieſe Creatur eher einem Seeraben, als 
inem Chriſtenkinde, und, eſſen und trinken aus⸗ 
genommen, hat fie nie gelernt, etwas mit ihren 
sehn Fingern anzufangen. Nun habe ich ſchon 
ft bemerkt, daß Muffiggang der Anfang aller 
aſter iſt, und es iſt vorauszuſehen, daß wenn 
ode Blödſinnige ſich ſelbſt äberlajfen iſt, früher 
er ſpäter das Verderben ihrer Seele und ihres 
rpers die Folge davon fein wird.“ 
fan; Die Nachbarn machten ein von einem bei⸗ 
„gem Gemurmel begleitetes Zeichen der Zus 
Mmung. 
& Ich weiß wohl,“ fuhr Merlet fort, indem 
wie alle applaudirten Redner ſeine Stimme 
und ſeine Geſten verdoppelte, „man könnte 


agen: Wenn Gefahr damit verbunden iſt, ſie 


\ 
— 


—ẽ — — 
in Freiheit zu laſſen, ſo muß man ſie einſperren, 
aber ich caleulire anders. Die Erfahrung hat 
mich gelehrt, daß das einzige Mittel, nicht in 
Extreme zu verfallen, darin beſteht, ſtets die 
richtigen Mittel zu wählen, und ſo ſage ich denn, 
daß das beſte Mittel, alle Welt ee zu 
ftellen, darin beſteht, die Palotte in das 
Hoſpital der Cantonsſtadt zu bringen.“ 

Dieſen Worten folgte eine allgemeine Be⸗ 
wegung der Zuſtimmung; Lavau allein, der bis 
dahin geſchwiegen, erhob unwillig den Kopf. Für 
ihn wie für den geſammten Theil unſerer Pro⸗ 
vinzialbevölkerung, der ſich Gefühl für die So⸗ 
lidarität bewahrt hat, beſaß dieſe Idee der Un⸗ 
terbringung im Hoſpital etwas Schimpfliches; 
die Rothe ſtieg ihm in die Wangen und er warf 
Merlet einen unzufriedenen Blick zu. 

„Und wer ſagt, daß ich Georgie verlaſſen 
werde?“ fragte er erregt. 

„Niemand, antwortete Merlet mit Nach- 
druck. „Aber ich nehme an, daß Sie nicht aus 
falſchem Stolze Luſt haben, ſich mit ihr zu be⸗ 
laden.“ 


„Und warum?“ 
„Warum? Wahrſcheinlich, weil die Hoſpi⸗ 
täler für die Armen und die Waiſen errichtet 


ſind. 

„Die Hofpitäler find gebaut für die Vaga⸗ 
bonden und die Bettler!“ rief der alte Seemann 
aus. „Georgie hat aber das Brot des Almoſens 
noch nicht nöthig, denn es giebt Jemand, der 
für ſie ſorgen wird.“ 

„Ich begreife Lavaus Scrupel und ſein 
Ehrgefühl,“ bemerkte der Friedensrichter, der 
herzugetreten. „Aber haben Sie ſich auch überlegt, 
wel e Verantwortlichkeit Sie übernehmen wollen!“ 

l antwortete Simon. 

„Und wem wollen Sie ihre Nichte anver⸗ 
trauen?“ 5 

„Da iſt er!“ erwiederte der Leuchthurm⸗ 
wächter im Tone eines Mannes, dem es ſchwer 
fällt, Worte zu finden. „Ich habe mit Jeman⸗ 
dem geſprochen — heute Morgen — Nicht wahr, 
Robert? Sage ihnen, daß Du Margaretha Geor⸗ 

ie aufnehmen wirſt 
an nnen Argblicl unterbrach ihn der alte 
Fiſcher, deſſen Zeugniß er angerufen. „Meine 
Frau Bm etwas zu raſch ihre Zuſtimmung gege⸗ 
ben, Simon.“ 


Man wird ſich entfinnen, daß darüber die man⸗ 
nigfachſten Nachrichten verbreitet waren, und daß 
namentlich ein hieſiges Blatt auf das Poſitivſte 
behauptete, das Erkenntniß des Kriegsgerichts 
gegen Werner ſei bereits gefällt und habe den 
Kapitain zur Arreſtſtrafe verurtheilt. Daſſelbe 
dementirte mit offiziöſer Beſtimmtheit unſere ge⸗ 
gegentheilige Nachricht, die wir jedoch damals 
trotz dieſes Dementis aufrecht erhielten. Nach⸗ 
träglich iſt von verfchiedenen Seiten die Richtig⸗ 
keit der Angaben jenes erwähnten Blattes bezwei⸗ 
felt worden. Wir haben nun neuerdings wieder ⸗ 
um Veranlaſſung genommen an derjenigen Stelle 
Erkundigungen über dieſe Angelegenheit einzu⸗ 
ziehen, an der unbedingt eine Nachricht vorhan⸗ 
den ſein mußte, wenn eine Sitzung des 
Kriegsgerichts über Kapitain Werner ſchon ſtatt⸗ 
gefunden hätte und wir können nach der uns ge⸗ 
wordenen Mittheilung hier nur wiederholen, daß 
an dieſer Stelle noch nichts darüber bekannt iſt, 
daß dieſe Angelegenheit ſchon bis zu eine 
Spruch des Kriegsgerichts gediehen iſt. & R. C.) 
— Die den Prorinzial⸗Steuerdirektoren, 
ſowie den Regierungen in Potsdam und Frank⸗ 
furt a/ O. durch miniſteriellen Erlaß vom 18. 
März d. J. beigelegte Befugniß zur Annahme 
junger Leute als Supernumerare bei der Ver⸗ 
waltung der indirekten Steuern, iſt durch einen 
neueren Erlatz des Finanzminiſters vorläufig dahin 
erweitert worden, daß 1 auch ſolche junge 
Leute als Steuer⸗Supernumerare zugelaſſen 
werden dürfen, welche bei Erfüllung der übrigen 
vorgeſchriebenen Bedingungen das Zeugniß der 
Reife aus der Prima eines Progymnaſiums oder 
einer anerkannten höheren Bürgerſchule beſitzen. 
— In Bezug auf die Behandlung der aus 
zwei oder mehreren, in Einer Hand befindlichen 
Gutsbezirken beſtehenden Amtsbezirke hat der 
Miniſter des Innern in einem Spell ſich 
dahin ausgeſprochen, daß wenn dieſelben auch 
nach 88 21 und Aa der Kreisordnung nur als 
zuſammengeſetzte Amtsbezirke angeſehen werden 
können, von einer ausdrücklichen Ernennung von 
Amtsvorſtehern, ſowie von der Bildung von 


„Sie will alſo nicht mehr?“ fragte der alte 
Seemann lebhaft. 

„Ich ſage das nicht,“ verſetzte Robert. 
„Aber, wiſſen Sie, die Palotte iſt nicht gerade 
leicht zu hüten. Wenn man für ſie einſtehen ſoll, 
ſo Ze man über fie wachen, und das fordert 
Zeit, und Zeit iſt Geld.“ 

„Habe ich Dir vorgeſchlagen, ſie umſonſt 
u nehmen?“ unterbrach ihn Lavau. „Der Preis 
iſt verabredet.“ 

„Ich weiß es, ich weiß es,“ antwortete der 
Fiſcher, indem er ſeine Mütze mit einiger Ver⸗ 
legenheit in den Händen drehte. „Aber, — gleich⸗ 
viel, ich wollte zunächſt nur den Herrn Friedens⸗ 
richter nach etwas fragen.“ 

„Laßt hören“, verſetzte dieſer Letztere. 

„Nicht wahr,“ hob der Fiſcher an, „die 
Palotte hat keine geſetzlichen Anſprüche an Simon 
Lavau; das Geſetz verpflichtet ihn nicht, ſeine 
Nichte zu ernähren, und Diejenigen, welche die 
Letztere bei ſich aufgenommen, ſind nur von ſei⸗ 
nem guten Willen abhängig.“ 

„Halt Du Gründe, an meinem guten Wil⸗ 
len zu zweifeln?“ fragte der Seemann. 


„Ich ſage das nicht,“ verſetzte Robert., Aber 
der Herr Friedensrichter weiß wohl, daß der 
Wille ſich ändert. Zuweilen ärgert man ſich, zu 
geben, zuweilen hat man kein Geld, und auf 
jeden Fall ſtirbt man einmal, und dann gute 
Nacht! Wer kein Recht hat, findet keine Hülfe 
und dann würde die Palotte uns zur Laſt fallen.“ 

„Warum das? Könnten Sie in dieſem Falle 
nicht das thun, was Lavau ſich weigert, jetzt zu 
thun?“ 

„Das Mädchen ins Hoſpital ſchicken?“ unter⸗ 
brach ihn der Fiſcher. „Das ginge dann nicht 
mehr an. Wenn fo eine arme Creatur einmal 
unter unſerem Dache geſchlafen, wenn man ſich 
einmal gewöhnt hat, über ſie zu wachen, mit 
ihr zu ſcherzen, ſie zu behandeln wie ſeine eigene 
Tochter, ſo kann man ſie dann nicht mehr auf 
Kommando von ſich ſtoßen. Dann geht es nicht 
mehr, zu fagen: „Ich bin ihr nichts ſchuldig!“ 
Dann ſpricht die Gewohnheit mit. Solche Kinder 
wachſen einem allmählig ans Herz. Man erträgt 
das Elend, und wenn nur ein Mund voll Brot 
da iſt, ſo ſchneidet man daraus zwei * 
Gleichviel aber iſt es hart, für das Kind eines 


Amtsausſchüſſen für dieſelben jedoch ſo lange 
abgeſehen werden kann, als ſich dieſelben nur in 
Einer Hand befinden. Was die Frage betrifft, 
ob derartige Amtsbezirke einen Anſpruch auf die 
vom Staate gewährten Fonds haben, ſo ſoll 
nach der Entſcheidung des Miniſters die Beſchluß⸗ 
nahme hierüber zunächſt den betheiligten Kreis⸗ 
tagen überlaſſen bleiben. 


— Der Miniſter des Innern hat ſich da⸗ 
mit einverſtanden erklärt, daß auf die Beſtellung 
eines, zur Uebernahme der betreffenden Geſchäfte 
nicht verpflichteten Amtsvorſtehers zum Standes⸗ 
beamten dann zu verzichten iſt, wenn der qu. 
Amtsvorſteher eine Remuneration aus der Staats⸗ 
kaſſe beanſprucht und wenn außer ihm noch 
andere geeignete und geſetzlich verpflichtete Per⸗ 
ſonen im Bezirke vorhanden find. Der Minifter 
des Innern macht hierbei zugleich darauf aufs 


Zeitung. 


merkſam, daß der von einem Gutsvorſteher be⸗ 


ſtellte Stellvertreter in gleicher Weiſe, wie der 
Gutsvorſteher ſelbſt zur Uebernahme der Geſchäfte 
des Standesbeamten für denjenigen Bezirk ver⸗ 
pflichtet iſt, zu welchem der betreffende Gutsbe⸗ 
zirk gehört. 

— Der von der deutſchen anthropologiſchen 
Geſellſchaft ernannten Komiſſion zur topographi⸗ 
und kartographiſchen Feſtſtellung der bemerkens⸗ 
werther vorhiſtoriſchen Anſiedlungen, Befeſti⸗ 
gungen, Pfahlbauten elc. iſt neuerdings noch der 
Dr. Liſſauer in Danzig, Vorſitzender des dor⸗ 
tigen ant hropologiſchen Lokalvereins, als Mitglied 
beigetreten. 

Straßburg i. E., 5. Auguſt. 
Das Departement⸗Erſeh Geschäft 
Bezirke Unterelſaß eiuen äußerſt günſtigen Erfolg. 
Nehmen wir die beiden Kreiſe Weißenburg und 
Zabern, wo daſſelbe in voriger und vorletzter 
Woche ſtattfand, um denſelben zu documentiren: 

In Weißenburg waren 138 Militairpflich⸗ 
tige vorgeladen, wovon 134 erſchienen und 59 
Mann zu den verſchiedenen Waffengattungen 
eingeſtellt, aber nur 12 für dauernd unbrauch⸗ 
bar erklärt wurden. 


(D. C.) 
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Andern zu darben und aus dieſem Grunde 
fürchte ich mich, mich zu verpflichten.“ 

„Alſo, erkläre Dich, was verlangſt Du alſo?“ 
fragte Lavau. 

Robert ſchien anfangs zu zögern, endlich 
aber rückte er mit der Sprache heraus. 


hat in dem 


„Wohlan!“ ſagte er, „ich möchte, bevor ich 


mich entſchließe, Georgie zu mir zu nehmen, eine 
Garantie für die Zukunft haben.“ 

„Wie?“ g 

„Zum Beiſpiel eine Vorausbezahlung.“ 

Der Leuchtthurmwächter griff in ſeine Veſten⸗ 
taſche und zog zwei Fünffrankenſtücke heraus u. 
ließ dieſelben über den Tiſch rollen. 

„Das iſt der Reſt meiner Montagsgage,“ 
ſagte er. „Nimm ihn hin für die Tochter, das 
Andere habe ich für die Mutter verbraucht.“ 

Robert ſchüttelte den Kopf. 

„Wenn ich es nehmen würde,“ erwiederte 
er, „Jo würdeſt Du, Simon, ärmer und ich da⸗ 
durch nicht reicher werden.“ 

„Du weigerſt Dich alſo?“ rief der See⸗ 
mann aus. 

„Wider meinen Willen.“ 

„Du zweifelſt alſo an meinem Worte?“ 

„Nein; aber ich wünſchte eine Caution.“ 

„Und wo, zum Teufel, willft Du, daß er 
fe her rief Merlet, die Achſeln zu⸗ 
end. 

„Wo?“ wiederholte 
Hier iſt ſie, ſeht her!“ 

Und von ſeiner Weſte das Kreuz der Eh⸗ 
renlegion losmachend, reichte er daſſelbe Robert: 

„Hebe mir dies auf!“ ſagte er. „Und wenn 
ich je vergeſſe, Georgie's Penſion zu bezahlen, 
ſo zeige es mir, und wenn ich Dich dann noch 
mit leerer Hand zurückſchicke, ſo verkaufe es! Es 
iſt meine Ehre, welche ich Dir zum Pfande ſetze, 
genügt Dir das? 

„Das genügt mir, Simon,“ antwortete der 
Fiſcher bewegt. i 

„Und damit iſt Alles geſagt; hebe Deine 
Caution auf und nimm das Mädchen mit.“ 

„Aber Georgie war nicht mehr in der Hütte. 
Während der Aufnahme des Inventars eingetreten, 
hatte fie bis zu dem Augenblicke, in welchem man 
ein kleines Kaͤſtchen geöffnet, daß das beſcheidene 
Archiv der Todten enthielt, Alles, was um. fie 
vorging, mit erſtaunender Neugier beobachtet. 


Simon. 


„Pardieu! 


Pr 


* 


In Zabern ſollten ſich 363 Mann ſtellen, indeß 
kamen 10 mehr, mämlich 373. Davon wurden 
als dauernd unbrauchbar ausgemuſtert nur 10, 
des Un 187 Mann eingeſtellt, wovon 22 bei 
der Garde und 28 Mann bei der Cavallerie, 
dem Stolze des Elſäſſers. 

Die Zahl der ein⸗ u. dreijährigen Freiwilligen 
aus dem Lande häuft ſich immer mehr und die 
Pflichtigen ſtellen ſich bei der Muſterung willig, 
ja mit Muſik, Geſang und Fahnen ein. Ueber⸗ 
dem iſt der Elſäſſer ein ſehr tüchtiger Soldat 
und nicht wenige der ausgezeichnetſten Generale 
der franzöſiſchen Armee waren dem heutigen 
Reichslande entſproſſen. 3 

— Die Eiſenbahnhöfe von Straßburg. 
Bisheran beſitzen die von Straßburg auslaufen⸗ 
den Eiſenbahnen nur eine Kopfſtation im Stein⸗ 
viertel, ſo wie die nach Baden führende Bahn 


einen Hülfsbahnhof vor dem Metzgerthore. So 


wie aber die Stadt eine Feſtung erſten Ranges 
geworden iſt und auch an Terrain ſich bald 
mehr als verdoppeln wird, ſo ſollen auch die ſehr 
dringend nothwendig gewordenen neuen Bahn⸗ 
— der großartigen Entwickelung ent⸗ 
prechen. 

Der Hauptbahnhof iſt als ein durch⸗ 
gehender auf dem bisherigen Glacis 
zwiſchen dem Weißenthurm⸗ und dem Kronen⸗ 
burger Thore und dem Letztern nahe 
projectirt und ſoll als weitläufiger und vollſtän⸗ 
diger Bau den Mittelpunkt der elſäſſiſchen Haupt⸗ 
bahnen bilden Die Ausführung dürfte im näch⸗ 
ſten Frühjahr beginnen. 

Noch raſcher entſteht ein Nebenbahnhof für 
Perſonen und Güter vor dem Meczgerthore oder 
vielmehr eine ſehr bedeutende Verlängerung der 
gegenwärtig dort befindlichen Station mit Hin⸗ 
n von Gebäuden für Eil⸗ und Frachtgut, 

ollabfertigung u. ſ. w., jo wie mit Berückſich 
tigung einer raſchen Beförderung oder Empfang⸗ 
nahme bedeutender Truppenmaſſen. Dieſer neue 
Bahnhof wird deshalb eine Länge von über 1100 
Meter erreichen, wovon 400 Meter auf Rangir⸗ 
und Ausziehgeleiſe kommen. Der Waarenſchuppen 
oll 80 Meter lang und 15 Meter breit, das 

erzollungslokal 65 Meter lang und 10½ Me⸗ 
ter breit werden. Der Bau wird aus Stein⸗ 
fachwerk und Pappbedachung beſtehen und die 
Koſten betragen etwa 100,000 Thlr. für Er⸗ 
werbung des noch nöthigen Grundeigenthums, 


die ſchon bewirkt iſt, und 300,000 Thlr. für die 


vollſtändige Ausführung. 


gerte 


Es iſt aber mindeſtens noch ein dritter und 
vierter Bahnhof nöthig, wenn den Intereſſen der 


beiden nicht berüdiichtigten Viertel der Stadt 


entſprochen werden ſoll. Vielleicht könnte man 
den Illkanal vom Schlachthaus-⸗ bis zum Lazay⸗ 
Marneſia⸗Staden, nachdem derſelbe trocken gelegt 
worden, zur Aufnahme einer halben Ringbahn 
für Sttaßburg benutzen und in der Nähe der 
Finkmattwallſtraße und des Fiſcherthores, wo die 
bisherigen Befeſtigungen und Wälle zuerſt weg⸗ 
fallen werden, geeignete Bahnhöfe anlegen. Eine 


* 


derartige Anlage dürfte zweckmäßig, bequem und 
billig zugleich ſein. 
— Die Oeffentlichkeit der Kreis⸗ und Be⸗ 


F iſt noch immer nicht geſtattet, ja es iſt 


en Zeitungen nach dem franzöſiſchen Geſetze 
ſtrenge verboten, Mittheilungen über den Gang 
der Berhandiungen zu bringen. Eine derartige 
Geheimthuerei in öffentlichen Angelegenheiten 
und bei dem ausgedehnten Beſchlußrechte für die 
Vertreter beider Tage iſt es jedoch hoͤchſt unpaſſend 
und, ſagen wir es gerade heraus, unrecht und 
einer freiſinnigen Derfaffung des deutſchen Reiches 
unwürdig. Hoffen wir daher, daß die Mitglie⸗ 
der beider Tage, wovon der Bezirkstag am 17. 
d. Mts. eröffnet wird und die Kreistage am 10. 
und 31. d. Mts. auf längſtens je fünf Tage 
ſich verſammeln, ſofort ſelbſt einen Antrag auf 
Oeffentlichkeit ihrer Verhandlungen ſtellen. Wir 
trauen ihnen den Mannesmuth und das Freiheits⸗ 
gefühl zu, daß ſie auf dieſe Weiſe eine der wich⸗ 
1 — Pflichten gegen ihre Wähler zu erfüllen 
uchen. 

5 — Gaſtein, 5. Auguſt. Der öſterreichiſche 
Miniſterpräſident, Fürſt Auersperg, iſt bier ein⸗ 
getroffen, um dem Kaiſer Wilhelm ſeinen Beſuch 
abzuſtatten. Der Kaiſer befindet ſich im beſten 
Wohlſein und nimmt übermorgen das letzte Bad, 
worauf bald ſeine Abreiſe nach Salzburg erfolgt. 


Ausland 


Frankreich. Verſailles, 5. Auguſt. Natio⸗ 
nalverſammlung. Der Entwurf des Vertrages 
mit der Bank von Frankreich über einen Vor⸗ 
ſchuß von 80 Millionen wird ohne Diskuſſion 
genehmigt und die Vorlage betreffend eine Zu⸗ 
ſchlagsdeeime auf drei verſchiedene direkte Steuern, 
mit 339 gegen 302 Stimmen verworfen. Die 
Sitzung dauert noch fort. — Der Schluß der 
Seſſion erfolgt wahrſcheinlich noch heute. 

Paris, 5. Auguſt. Die angebliche deutſche 
Drohnote an die franzöſche Regierung bezüglich 
Spaniens war geſtern Nachmittag auch hierher 
telegraphirt, aber auf miniſteriellen Befehl ange⸗ 
halten und den Journalen nicht mitgetheilt wor⸗ 
den. Trotzdem eirculirte dieſelbe an der Abend⸗ 
börſe, wo ſie eine Art Panik hervorrief. Die 
Berliner Dementirung, welche Nachts eintraf, 
figurirte in den heutigen Morgenblättern ohne 
das bezügliche 9 815 Dokument, welches erſt 
die heutigen Abendblätter den Brüſſeler Journa⸗ 
len entnehmen und, wie zu erwarten, mit allen 
möglichen abgeſchmackten Kommentaren verſehen. 

(Nat. Ztg.) 

Großbritannien. London, 5. Auguſt. 
Bei der Berathung der vom Oberherhauſe ver⸗ 
worfenen Amendements zu der Kirchen-Discipli⸗ 
nar⸗Bill ſprach der Premierminiſter Disraeli ſein 
Bedauern über die Ablehnung aus und for⸗ 
derte das Haus auf, gemäß dem Antrage des 
Deputirten Gurney, die beiden in Rede ſtehen⸗ 
den Amendements fallen zu laſſen, um die gänz⸗ 
liche Ablehnung der Bill zu vermeiden. In ſei⸗ 
ner Rede führte Disraeli weiter aus, daß die 
gänzliche Verwerfung der Bill noch mehr offenbaren 
würde, was man befürchte, nämlich, daß, ob⸗ 
glei Europa mit Ausnahme eines unglücklichen 

andes gegenwärtig in einem Zuſtande der voll⸗ 
ſtändigen Ruhe ſich befände, doch Einflüſſe vor⸗ 


dem Käſtchen befanden ſich zwiſchen den auf 
Magdalene's Verheirathung und die Geburt ihrer 
Kinder bezüglichen Papieren, ein Ring von Kupfer 
und eine kleine Medaille von Blei, die man an 
Donatiens Leiche gefunden, als die Wellen ſie an 
das Ufer getrieben. Georgie erkannte dieſe von 
Magdalene als eine zugleich grauſame und theure 
Erinnerung bewahrten Gegenſtände wieder und 
wurde bei ihrem Anblicke, von dem unbeſiegbarem 
Wunſche, ſie zu beſitzen, ergriffen. In Folge 
5 2 wartete ſie, in einem Winkel der Hütte 
zuſammengekauert, bis zu dem Augenblicke, wo 
die Aufmerkſamkeit ſich andern Dingen zugewandt, 
glitt dann mit der Gewandtheit einer Wilden bis 
zu dem halboffenen Schranke hin, nahm aus dem 
Käſtchen die Gegenſtände ihrer Begierde heraus 
und gewann unbemerkt die Thür. In vollefh 
Laufe durcheilte ſie mehrere Straßen, ihren un⸗ 
ſchuldigen Raub immer unter einem kattunenen 
Tuche verbergend, kreuzte den Hafendamm und 
erreichte auf dem Strande einen der großen, das 
Geſtade einfaſſenden Felſen. 

Dieſe gelbliche Felſenmaſſe erhob ſich hoch 
über den Stand der hoͤchſten Fluth. Eine in 
dem Felſen befindliche, dem Meere zugekehrte Ver⸗ 
tiefung wurde von den Käſtenſchiffrn als Feuer⸗ 
heerd benutzt, welcher Umſtand dem Felſen den 
Namen des Roc brule, des verbrannten Felſens, 
verſchafft hatte. Einige Schiffsmannſchaften eta⸗ 
blirten in dieſer Vertiefung ihrer Küche, um ſich 
dadurch die Koſten für die Beköſtigung in den 
Wirthshäuſern des Hafens zu erſparen, alle aber 


5 in derſelben den zum Kalfatern ihrer 
a eere beſchädigten Fahrzeuge erforderlichen 
T 


er. 
Als Georgie den Felſen erreichte, befanden 
ſich gerade Meiſter Bardanon und zwei ſeiner 
Matroſen, Bousfot und Bragantal, in der Ver⸗ 
tiefung, um ein im Erlöſchen begriffenes Feuer 
gruppirt, einen, ſtarken Theergeruch ausſtrömenden, 
Keſſel vor ſich. Die Bisquine lag hundert 


Schritt weit auf dem Sande und ihre Seiten 


zeigten einige bunte, erſt kürzlich gemalte Linien. 
Der Kapitain der „Victorieuſe“ — dies war der 
Name der Bisquine — rauchte, während die 
beiden Matroſen am Boden ſaßen und Tauwerk 
ren : 

a Georgie den Felſen von der entgegen 
geſetzten Seite aus erreichte, ſo bemerkten ve fie 
nicht. Sie kletterte, dabei die Unebenheiten des 


Felſens benutzend, in einer Spalte in die Höhe, 
bis fie auf den zadigen Gip’el gelangte, der die 
Granitmaſſe krönte. Dort befand ſich eine breite 
Spalte, durch welche das junge Mädchen ſich hin⸗ 
durch wand, bis ſie im Innern in eine kleine, 
einſt von den Wellen ausgewaſchene Grotte ge⸗ 
langte, welche Donatien einft beim Suchen von 
Moͤveneiern entdeckt hatte. Wenn fie, wie dies 
verſchiedentlich vorgekommen, von ihrer Mutter 
geflohen war, hatte ſie hier eine Zufluchtsſtätte 
efunden, und ſie kehrte noch oft dahin zurück, 
f es, um zu ſchlafen, oder an ihren todten Bruder 
zu denken, denn Magdalene hatte nicht übertrieben, 
indem ſie von Georgie's Vorliebe für Donatien 
ſprach. Dieſelbe war die erſte, oder vielmehr die 
einzige Zuneigung ihres Lebens geweſen. Alles 
was ſich bei ihr an Wärme, Urtheil und Erin⸗ 
nerungen vorfand, knüpfte bei ihr mehr oder we⸗ 
niger direkt an den Gefährten ihrer Kindheit 
an; alles Andere gehörte bei ihr dem weiten 
Gebiete des Inſtinetes an. Sie war einen Augen⸗ 
blick erwacht bei Dona's Stimme, ſie hatte eine 
Zeit lang geſehen und begriffen, nicht durch ſich 
ſelbſt, ſondern durch ihn, und nachdem er geſtorben, 


war die Nacht aufs Neue für ſie zurückgekehrt, 


und ſeitdem hatte Georgie Alles verloren, bis 
auf eine myſterieuſe Empfänglichkeit für die Natur; 
ſie lauſchte auf das Geräuſch des Windes, auf 
das Murmeln der Wellen, ihr Auge folgte dem 
Zuge der Wolken. ö 

Dieſe inſtinctive Wahrnehmung und die Er⸗ 
innerung an Donatien machten die Wahrheit zu 
ſagen, Georgie's ganzes inneres Leben aus; dieſe 
legte Erinnerung namentlich wurde von ihr mit 
einer lebendigen Hartnäckigkeit feſtgehalten, gegen 
welche die Zeit nichts vermochte. Fern davon, 
ſich durch die Länge der Zeit abzuſchwächen, ſchien 
ihre Anhänglichkeit an Dona durch die Trennung 
durch das Grab ebenſo gewachſen zu ſein, wie 
es nur durch die Intimität des taglichen Zu⸗ 
ſammenlebens hätte geſchehen können. Ihr Geiſt 
1 55 niemals die Bedeutung des Todes begriffen; 
ür ſie bedeutete derſelbe weniger ein ewiges Ver⸗ 
ſchwinden, als die Abweſenheit. Aber dieſe Ab⸗ 
weſenheit geftaltete ſich für fie nicht ſelten zu 
einem brennenden Schmerze. Wenn das Bewußt⸗ 
ſein ihrer Vereinzelung lebhafter und klarer in 
ihr aufſtieg, als gewöhnlich, da bemächtigte ſich 
ihrer zuweilen eine ſo heftige Verzweiflung, daß 
ſie ſic ſchreiend auf dem Boden umherwälzte. 
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handen ſeien, welche frühere oder ſpätere große 
Unruhen befürchten ließen. Be ae 
nimmt darauf den Antrag Gurney an, durch 
welchen die erwähnten beiden Amendements aus 
dem Geſetzentwurf wieder beſeitigt werden. 

Holland. Haag, 5. Auguſt. Eine offizielle 
aus Atchin vom 3. d. M. hier eingegangene 
Depeſche meldet, daß die holländiſche Flagge zu 
Felokſemawe aufgepflanzt ſei, und daß Moeſapi 
(öſtlich von der Mündung des Atchinfluſſes) ſo⸗ 
wie Kampong von den Holländern genommen 
ſeien. Dieſelben hatten bei den Kämpfen 6 Todte 
und 47 Verwundete, während die Atchineſen 73 
Todte verloren. Der Geſundheitszuſtand der hol⸗ 
ländiſchen Truppen ift wenig befriedigend. d 

Belgien. Ueber den Geſchäftsgang auf der 
Brüſſel er en ſchreibt das „Br. Journal“ 
folgendes. Der Ausſchuß des Kongreſſes arbeitet 
täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feier⸗ 
tage, 2½ oder 3 Stunden lang, Am 4. d. war 
er von 11 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags verſammelt. Vierzehn Delegirte nahmen an 
der ſtets noch über das ruſſiſche Vor⸗Projekt er- 
öffneten Debatte Theil. Wie es ſcheint, geht es 
uweilen lebhaft zu. Es haben ſchon einige Zwi- 
ſchenfälle ſtattgefunden, welche man aber vorſorg⸗ 
licher Weiſe vertuſcht. Jedesmal nach der Sitzung 
begeben ſich die Delegirten nach ihren einzelnen 
Geſandtſchafts⸗Hotels und berichten dort über die 
Verhandlungen und ihren Fortgang an ihre Re- 
ierungen. Gewöhnlich treffen dann bereits andern 

orgens neue Inſtruktionen ein. 

Schweden und Norwegen. Stockholm, 
31. Juli. Bei ſüdweſtlichem Sturm brach vor⸗ 
eſtern in den Kohlenminen bei Skutskär (zwi ⸗ 
ſchen Upfala und Gefle), ein Feuer aus. Das 
Dampfſaugewerk und die Tiſchlerwerkſtellen mit 
dem daſelbſt befindlichen bedeutenden Lager von 
Holz, die Arbeiterwohnungen, die Schulgebäude 
und Magazine wurden vollſtändig in Aſche ge⸗ 
legt. Dagegen wurden die größten auf der In- 
ſel Maderönn lagernden Holzvorräthe, die Com⸗ 
toirwohnungen ſowie die Zollgebäude nebſt der 
Poſt⸗ und Telegraphenſtation gerettet. Die im 
Hafen bei Skutskär liegenden Schiffe wurden 
hinaus bugſirt. Der Schaden wird auf ca. 1 
Millionen Kronen geſchätzt und ſämmtlichen 
ſchwediſchen Aſſekuranzgeſellſchaften entſteht durch 
dieſes Feuer ein nicht unbedeutender Verl uſt. — 
Die katholiſche Kirche iſt beſtrebt, auch in Nor⸗ 
wegen feſteren Fuß zu faſſen und beginnt mehr 
und mehr Grundeigenthum zu erwerben. So 
meldet erſt kürzlich wieder ein hieſiges Blatt, 
daß in Trondheim ein Franzoſe Namen Claudius 
Dumabut — ein Prieſter und Agent der katho⸗ 
liſchen Propaganda ein größeres Grundſtück im 
Werthe von 39,000 Kronen zum Baue einer 
katholiſchen Kirche oder Kapelle erſtanden hat. 

Rußland. Petersburg 6. Auguſt. Der 
„Regierungs-Anzeiger“ veröffentlicht eine Verfü⸗ 
gung des Miniſteriums des Innern, durch welche 
die Herausgabe der „Moskauer Zeitung“ auf 3 
Tage ſuspendiit wird. 

Spanien. Madrid 6. Auguſt. Der Va⸗ 
ter von Don Carles, Don Juan von Bourbon, 
hat am 28 v. M. die ſpaniſche Grenze paſſirt. 
— Die Journale beklagen ſich über neue Grenz 
verletzung der Karliſten. Es find neue Truppen» 
abtheilungen abgeſandt, um den beabſichtigten 


In dieſen Momenten würde nichts fie zu tröften 

vermocht haben. Nur wenn ihre Thränen er⸗ 

ps ft waren, jo gewann fie ihre gewöhnliche 
u 


e wieder. 
Fortſetzung folgt.) 


Eine Tafelmuſik beim Fürſten 
Bismarck. 


Anfang Juli konzertirte die Kapelle des 
ſächſiſchen Schützenregiments im Berlin und 
brachte bei dieſer Gelegenheit dem zur Zeit auf 
der Reiſe von Varzin nach Kiſſingen begriffenen 
Fürſten Bismarck während deſſen kurzen Aufent⸗ 
haltes in Berlin eine Tiſchmuſik, worauf ſie vom 
Fürſten emfangen wurde. Der „Dresdener An⸗ 
eiger“ veröffentlicht jetzt die Aufzeichnungen eines 

itgliedes der Kapelle, welche derſelbe alsbald 
nach dem Beſuche gemacht hat, und entnehmen 
wir denſelben Folgendes: 

In ein Zimmer geführt, fanden ſich die bra⸗ 
ven 108er der Gattin und Tochter des Fürſten 
gegenüber, welchen ſie in der leutſeligſten Weiſe 
vorgeſtellt wurden. „Hier ſind nun die Gemächer 
meiner Frau,“ erklärte der Fürſt, und auf einen 
Schrank zeigend, fuhr er fort: „wie Sie ſehen, 
hat meine Frau die Kaſſe und denen von Ihnen 
die verheirathet ſind, will ich den guten Rath 
geben, ebenfalls der Frau das Portemonnaie zu 
laſſen und nicht mehr daraus zu nehmen, als he 
Ihnen gibt. Ich habe es auch von Anfang an 
meiner Frau überlaſſen und dafür in Politik ge⸗ 
. und ich habe mich recht gut dabei be⸗ 

nden.“ 

Hiernach führte der Fürſt ſeine Gäſte in 
ein nach dem Garten zu gelegenes Zimmer, wel⸗ 
ches er als das Arbeitszimmer ſeiner Räthe be⸗ 
zeichnete und wo auch mehrere Herren arbeiteten. 
Plötzlich zog der Fürſt aus einere Ecke ſelbſt einen 
Tiſch hervor und ſagte: „Hier iſt auch noch etwas 
Merkwürdiges, was Sie ſehen müſſen. Dies iſt 
nämlich der Tiſch, auf welchem in Verſailles 
der Friede unterzeichnet wurde.“ „Hier ſaßen wir 
nun“, erzählte der Fürſt weiter, „Herr Thiers, 
Favre und ich, und ſpielten alle drei Strohmann. 
Daß der Strohmann aber ſchließlich gewann, da⸗ 
zu haben Sie auch geholfen; denn, wären nicht 
alle ſo tapfer geweſen, ſo hätte ich keine Trümpfe 
in die Hand bekommen. Als wir zu unter⸗ 
handeln begannen, wollten die Herren mein 


Angriff von Don Alphons von Bourbon auf 
Teruel zu verhinden. ? 


Vtrovin zielles. 

Aus dem Straßburger Kreiſe berichtet 
man: Der lang erſehnte Regen erſcheint nicht, 
das Getreide iſt ohne ausgewachſen zu fein, ge⸗ 
reift, das Gemüſe und die Kartoffeln find faſt 
verdorrt und falls uns nicht die Niederung mit 
ihrer reichlichen Ernte aushilft, dürften wir leicht 
wegen Nahrungsmittel in Verlegenheit gerathen. 
Die Erbſen liefern kaum die Ausſaat wieder. 

— Die Marienwerderer O. B. berichtet: 
Bekanntlich ſind dem Cultusminiſter durch den 
diesjährigen Staatshaushaltsetat noch weitere 
400,000 Thlr. zur Dispoſition geſtellt, um an 
ältere Elementarlehrer und Lehrerinnen mit 
Rückſicht auf ihre Dienſtzeit perſönliche Zu lagen 
(ſogen. Dienſtalterszulagen) zu gewähren. Unter 
Hinzurechnung der durch den Staatshaushaltsctat 
1873 bewilligten 700,000 Thlr. ſtehen omit im 
Ganzen 1,100,000 Thlr. zu dieſem Zweck zur 
Dispoſition. Ee iſt nunmehr die Verth ilung 
dieſer dispeniblen Summe auf die einzelnen 
Bezirke erfolgt. In Betreff der Anweiſung und 
Zahlung der Dienſtalterszulagen an die einzel⸗ 
nen Perſonen hal der Miniſter Folgendes keſtimmt: 
Den Lehrern und Lehrerinnen, welche überbaupt 
Anſpruch auf perſönliche Zulazen haben, find 
folde vom 1. Januar 1874 ab in folgenden 
Beträgen zu gewäbren: 1) Den Lehrern ſtatt 
der bisherigen 20 Thlr. und 40 Thlr. reſp. 30 
Thlr. und 60 pro Jabr; 2) den Lehrerinnen 
ftatt der bisherigen 12 Thlr. und 24 Thlr. reſp. 
20 und 40 Thlr. pro Jahr; und zrar Allen 
für die bereits abgelaufene Zeit ſofort, für die 
Zukunft in den üblichen Raten pränumerando. 

„ Die Zahl der bis jezt ausgewieſenen 
niederen Geiſtlicen in der Provinz Polen bes 
trägt 8. Geſperrte Geiſtliche find in der ganzen 


Provinz etwa 50. Die Zahl der bis jetz vom 
Staat ſequeſtrirten kathollſchen Pfarr- und geiſt⸗ 
u» Benefizien in der Provinz; Poſen behä,t 
Danzig, 6. Auguft. Der Stapellauf des 
Kanonenbootes „Eyclop” ging geftern um 10 Uhr 
Vormittags auf der Klawitter ſchen Werft unter 


Betheiligung einer großen Zuſchauermenge glück⸗ 
lich von Statten. Wie wir bören, eriltirte bes 
reits früher in der Kaiſerl. Marine ein hölzernes 
„Cyclop“, welches N vor einiger Zeit als 
für Kriegszwecke unbrauchbar ausrangirt wurde. 
Die noch in gutem Zuſtande befindliche Maſchine 
deſſelben wird in dies neu erbaute eiſerne Kano⸗ 
nenboot eingeſetzt und Ton 1 275 dann, wie wir 
weiter vernehmen, für weite Reiſen beſtimmt ſein. 
D 


(D. 3.) 
Königsberg, 6. Auguſt. Die Stadtver⸗ 
ordneten e die Penſionirung des Ober⸗ 
bürgermeiſters Szezepanski vom 1. Oktober e. 
ab mit 2000 Thlr. Penſion für die erſten 10 
Jahre und mit 1000 Thlr. jährlich für fernere 
Zeit. — Es geht das Gerücht von einem Falliſ⸗ 
ſement des hieſigen Kaufmann K., welcher ſeit 
einigen Tagen von hier verſchwunden iſt. Seine 
Paſſivmaſſe wird auf 120,000 Tolr. angegeben, 
doch dürften hieſige Firmen hierbei wenig, vor⸗ 

nehmlich aber ruſſiſche Häuſer betheiligt ſein. 

(K. H. Ztg.) 


——.—... — — — — 
Franzöſiſch gar nicht . weil ich nämlich 

vi darauf ſprach ich deutſch 
mit ihnen, das wollten ſie jedoch erſt 
recht nicht verſtehen; endlich verſtändigten 
wir uns aber und ſie bewilligten alles, und als 
ſie unterſchrieben hatten, dann ſprach ich auch 
wieder fran öſiſch mit ihnen. Wir hätten 
ſchon vor 200 Jahren nicht nöthig gehabt, uns 
von den Franzoſen tyranniſiren zu laſſen, wenn 
wir einig geweſen waren“, ſprach der Fürſt wei⸗ 
ter. „Doch nun ſind wir, Gott ſei Dank! einig, 
und ich hoffe wir werden es auch bleiben; jetzt 
kann uns, außer der liebe Gott, ſo leicht nie⸗ 
mand etwas anhaben. Was aber nun die Fran⸗ 
falle unter ſich haben, das geht uns nichts an; 
ollten ſie aber uns noch einmal verlangen, dann 
werden wir ſie wieder a den Rüden werfen.* 


zu viel forderte; 


„Doch“, unterbrach ſich der Fürſt, „da Sie 
mich nun beſucht haben, ſo müſſen wir doch auch 
ein wenig zuſammen vespern“, und ſo führte er 
ſeine Gäste zurück nach dem chineſiſchen Zimmer, 
wo bereits eine ganze Batterie Weinflaſchen und 
viele Torten aufgeſtellt waren. Auf den Wunſch 
des Fürſten ließen ſich nun die wackern Muſſe 
nicht a und ſprachen Wein und Kuchen 
gut zu. Se. Durchlaucht ließ ſich auch ein 
Glas bringen und darauf die älteſten des Chors, 
welche den Krieg von 1866 mitgemacht hatten, 
u fih rufen. Es war für alle ein feierlicher 

oment, als hierauf jeder einzelne der Vorgetre⸗ 
tenen dem Fürſten auf ſeinen Wunſch die Hand 
reichen und verſprechen mußte, daß alles aus jener 
Zeit vergeben und vergeſſen ſei. Dabei ſagte 
der Fürſt: „Sagen fie jedem ehrlichen Sachſen, 
daß ich ſtets den 1 vor ihnen ziehe, denn ſie 
allein hatten den Muth. uns noch einmal die 
Front zu zeigen, als die andern alle den Kopf 
verloren hatten. Sie müſſen einſehen, daß es 
damals ſo kommen mußte, wir mußten ſehen, 
wer von uns der Stärkere ſei.“ Hierauf ließ 
er ſich den Chorälteſten Namens Doͤhler vorſtel⸗ 
len und fragte ihn, was er wohl anfangen werde, 
wenn er vom Militär abgehe. „Zur Gensdar⸗ 
merie oder Telegraphie denke ich zu gehen“, 
antwortete dieſer. „Nun, wenn Sie eimal zur 
Telegraphie wollen, dann wenden Sie ſich an 
mich“, erwiderte der Kanzler,, denn da habe ich 
auch etwas mitzureden.“ Hierauf verabſchiedete 
ſich der Kanzler auf das freundlichſte von dem 
Dirigenten und den Mitgliedern des Chors. 

Nat, 81g. 


Verſchiedenes. 


L Nachſtehende Todesanzeige iſt wört⸗ 
lich dem „Ratiborer Kreisblatt“ entnommen: „In 
Stunden dieſes Monats entſchlief nach ſchwerem 
Leiden unſer vielgeliebter Sohn, Vater und Bru⸗ 
der, der Schneidermeiſter Richard Jakutſch zu 
Ratibor. In hochedler Moral ſeines Daſeins 
wandelnd, verließ er auf Gefallen des Herrn ſein 
34ſtes Lebensjahr für die Zeit des Jenſeits. Der 
tiefe Trauerſchmerz von die Verwandten und 
Freunde ſeine Vorjahre beflügeln zum treu und 

unvergeßlichen Andenken ſeines Scheidens. — Der 
hinterbliebene trauernde Familienkreis. 

— Zur Schleppenfrage. Bei einer von 
der Liedertafel des Wiener Männer eſangvereins 
veranſtalteten Sängerfahrt kam eine Novität: 
„Schmerzensſchrei“, heiterer Männerchor, Text 
und Muſik von Koch v. Lan entreu, zum Vor⸗ 
tage. In überaus launiger Weiſe behandelt Koch 
das große Tanedibema, — die Schleppenfrage. 
Schon die erſten Verſe: 

„Was murrt das Volk? 

Was mwälzt ſich dort 

Die Gaſſen Staub aufwirbelnd fort? 

Eine Dame, ſch'ank und groß, 

Gewahr' ich aus dem Menſchentroß, 

Und nachſchleppt fie, welch“ Abenteuer, 

Aus Seidenſtoff ein Ungeheuer" — — 

erregten zündende Heiterkeit, die ſich noch fteigerte 
bei der ſinnigen Fortſetzung: 

„Sie zerret Blumen nach und Früchte 

Gereift auf einer andern Flur 

Prangend nicht im Sonnenlichte 

Gepfluckt im Schmutze der Natur. 

Sie theilet Jedem eine Gabe, 

Dem Huſten, Jenem Nieſen aus — 

Und ſo geht ſie viele Tage, 

Geht viel' Jahre lang, 

Achtend nicht des Gatten Klage, 

Hemmend feinen Gang. 

Und er geht wie eine Leiche 

Neben ihr einher zeiknickt, E 

Nach der Schleppe nur fein bleich's 

Stilles Autlitz blickt.“ — — 

Und als der heitere, der „Baroneſſe Fetzen⸗ 
berg“ gewidmete Chor mit der leiſe hingehauch⸗ 
ten rührenden Bitte ſchloß: 

„O Frauenwelt! Die Ode 

Beherzige und 

Laß ab von der Mode 

Sie iſt uns nicht geſund“, i 
da wollte die Heiterkeit und der ſtürmiſche Beifall 
kein Ende nehmen, und faſt ſchien es, als feien 
es ſchöne, zarte Frauen, die ſich am unermüd⸗ 
lichſten im Klatſchen zeigten. 

— Ein watſchauer Korreſpondent des kra⸗ 
kauer „Czas“ enthält mit Bezug auf die projef- 
tirte Eiſenbahn von Lodz über Kaliſch nach Preu⸗ 
den (Poſen) folgende eigenthümliche Nachricht, 
welche wir, troßdem der Korreſpondet für „die 

tigkeit des Faktums allen Proteſtationen ge⸗ 
genüber bürgt“, mit allem Vorbehalt reproduzi⸗ 
ten) „Zur Ausſteckung der Linie haben ſich vor 
urzem aus Petersburg an Ort und Stelle 

Ingenieure des Kommunikationsminiſteriums be⸗ 
geben. Dieſelben haben den geheimen Auftrag, 
eine ſolche Richtung der Bahn zu wählen, daß 
auf ihr ſich wenisſteas zwei große Tunnels be- 
finden, welche man für den Fall eines Krieges 
mit Preußen leicht einſtürzen könnte, um auf 
dieſe Weiſe für längere Zeit den Gijenbahnver- 
ehr zu hemmen. 

New Nork. [Bodnatur durch Trane⸗ 
fuſion des Blutes.] Die Transfuſion von Biut, 
ſchreibt „Pall Mall Gazette“ mit der ernſthafteſten 
Miene, iſt ein Experiment, welches nur berühm⸗ 
ten Aerzteg anvertraut werden ſollte, und das 
ſelbſt dann noch öfters üble Reſultate zur Folge 
hat. Ein Mann, Namens Simpſon, war, ame 
tikaniſchen Blättern zufolge, vor Kurzem faſt 
der Schwindſucht erlegen, als der ihn behandelnde 
Arzt Dr. Hopkins ſich entſchloß, die Wirkung 
einer Bluttransfuſion zu verſuchen. Da keiner 
der Freunde und Nachbarn Simpfons Willens 
war, fein Blut für ihn zu vergießen, to blieb 
Dr Hopkins nichts anderes übrig, als Simpſons 

iegenbock zu benutzen, und er inſicirte, nachdem 
er die Venue am Arme ſeines Patienten geöffnet, 
elwa zwei Quart Ziegentlut. Simplon begaun 
ofort wieder aufzuleben, zeigte aber die allerun— 
geahnteſten Symplome. Kaum war er 
zu Kräften gekommen, als er aus dem Bett 
ſprang, feinen Kopf wie eine Ziege ſchüttelte und 
ofort den Veiſuch machte, feinen Doktor zu 
toben. Letzterer en flob, nachdem Simpſon der 
zerſuch drei- oder viermal gelungen war, in eine 
Nebenſtube, und ſchloß die Thür, gegen welche 

Simpfon mit dem Kopfe weiter arbeitete und die 
er unfehlbar zertiümmert haben würde, wäre 
nicht ſeine Aufmerkſamkeit- durch das Eintreten 
feiner Schwiegermutter abgelecukt worden. Ein 
wohlgezielter Stoß warf die unglüdlide Dome 
zu Boden, und während ſie in dieſer Lage um 
Hü fe rief, hüpfte Simpſon nach Ziegenait 
um fie herum. Schließlich gelang es Simpſon 
zu bändigen und an Händen und Füßen zu bin⸗ 
den. Garz außer ſich über den Zuſtand ſeines 
Patienten und die Vo würfe der Familie, ent 
ſchloß ſich der Doktor, das Uabeit jo weit als 
möglich wieder gut zu machen, und bewog end ⸗ 

lich durch eine große Summe Ge des den irischen 

Diener Simpfons dazu, fein Blut für ſeinen 

Herrn hinzugeben. Eine Injektion wurde - vor- 

denommen und hatte auch theilweiſe den ge⸗ 

wünſchten Erfolg. Simpfon befindet ſich körper⸗ 
ganz wohl und äußert nur den für ſeine 


wieder 


Freunde ſchmerzlichen Hang, viel Whisky zu trin 
ken, mit den Demokraten zu ſtimmen und mit 
ſtark iriſchem Accente zu ſprechen. 


Jokl ales. 


— Allitairiſche Ernennungen. v. Borries, Haupt] 
u la suite des 7. Oſtpr. Inf.⸗Regts. No. 44 und 
commdrt, als Militärlehrer bei dem Cadettenhauſe 
zu Culm, iſt als Comp.-Chef bei dem Cadettenhauſe 
zu Potsdam commandirt; Krauſe, Sec.⸗Lt. vom Oſtpr. 
Füſ.⸗Regt. No. 33 und commdrt. als Erzieher bei dem 
Cadettenhauſe zu Culm iſt als Militärlehrer bei dem⸗ 
ſelben Cadettenhauſe commandirt; Stroßer, Sec.⸗Lt. 
vom Inf.⸗Regt. Prinz Friedrich der Niederlande (2. 
Weſtfäl.) No. 15 und Kutzen, Sec.⸗Lt. vom Magdeb. 
Füſ.⸗Regt. No. 36, find als Erzieher zum Cadetten⸗ 
hauſe in Culm bis zum 1. Mai 1875 commandirt. 

— Der Jahresbericht der Handelskammer. I. Gleich 
in dem erſten Abſchnitte der Einleitung wird von der 
Handelskammer in ihren Berichten über die Verhält⸗ 
niſſe des v. J. anerkannt, daß 1873 faſt in allen 
Gebieten des Thorner Handels eine bedeutende Bus 
nabme des Verkehrs und Umſatzes ſtattgefunden hat. 
Sehr richtig wird die Stellung des Thorner Handels 
dahin charakteriſirt, daß derſelbe hauptſächlich eine 
vermittelnde Stellung einnimmt, und weſentlich bei 
dem gegenſeitigen Umtauſch zwiſchen der Production 
des Oſtens und des Weſtens mitwirkend betheiligt 
iſt. Die Bedeutung und Wichtigkeit dieſer Stellung, 
welche eiuzunebmen Thorn durch feine geographiſche 
Lage wie durch die Natur ſeiner öſtlichen Umgebungen 
angewieſen iſt, iſt auch ſeit jeher von den Thorner 
Kaufleuten erkannt und ausgenutzt worden, die früh⸗ 
zeitige Einrichtung einer feſten Brücke über die 
Weichſel und die dadurch gewonnene Sicherung und 
Bequemlichkeit des Verkehrs zwiſchen den beiden 
Stromufern war die Folge und der Beweis dieſer 
ſchon vor Jahrhunderten gewonnenen Exkeuntniß. 
Das Feſthalten dieſer vermittelnden Stellung hat 
Thorn auch 1873 vor den Schmerzen der Rückſchläge 
bewahrt, welche dem ſchwindelbaften und ſchwindel⸗ 
erregenden Aufſchwunge des angeblichen Unterneh⸗ 
mungsgeiſtes von 1872 folgten, während 1857 der 
hieſige Handelsſtand ſehr erheb iche Verluſte erleiden 
mußte, weil er den ſichern Boden der Vermittelung 
verlaſſen, und Wege betreten hatte, deren Ziele von 
hier aus nicht zu beherrſchen waren. 

Daß der Beſitz und der Vortheil dieſer vermit⸗ 
telnden Stellung durch die 1873 erfolgte Eröffnung 
zweier neuer Schienenwege und der Bahnbrücke we⸗ 
ſentlich befeſtigt und befördert iſt, erkennt der Bericht 
gern an, und knüpft daran die Hoffnung, daß, wenn 
die Beſtrebungen unſeres rührigen (2) Handels- 
ſtandes von den dazu berufenen Organen wirkſam 
unterſtützt werden, der Handel Thorns Bedeutung 
wiedererlangen werde, welche ihm in früheren 
Zeiten der freie Verkehr mit Polen und die 
große Waſſerſtraße nach den Seehandelsplätzen ver⸗ 
ſchafft hatten. Daß die Rührigkeit des hieſigen Han⸗ 
delsſtandes ſeit etwa 2 Jahren wirklich ſehr zuge⸗ 
nommen bat, läßt ſich nicht verkennen, ob aber 
tie Rührigkeit auch wirklich den Anſprüchen der Zeit 
gemäß geſtiegen iſt, läßt ſich doch noch ſehr bezweifeln. 
Namentlich in zwei Punkten, ſcheint uns, iſt bisher 
von der Kaufmannſchaft wie von den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden viel zu wenig gethan, in Bezug auf die Anle⸗ 
gung eines Waſſerbafens und auf die durch die Aus⸗ 
dehnung und den Umbau der Feſtung möglich werdende 
Erweiterung der Stadt. In beiden Punkten verläßt 
man ſich, unſerer Anſicht nach, noch viel zu ſehr mit 
der Hülfsloſigkeit und Beſcheidenheit des beſchränkten 
Unterthanen⸗Verſtandes auf die Einſicht und den 
guten Willen des Staates, d. h. der Militär- und 
Civilverwaltungsbehörden und der in ihnen vorherr⸗ 
ſchend Einfluß übenden Männer. Zu erörtern was 
nach beiden Richtungen hin zu thun wäre, würde 
freilich hier zu weit führen. In Hinſicht der Be⸗ 
deutung, welche dem Thorner Handel der freie Ver⸗ 
kehr mit Polen in früherer Zeit verſchafft hatte, 
möchten wir zunächſt die Frage aufwerfen, zu welcher 
Zeit dieſe frühere Zeit geweſen iſt, etwa in der⸗ 
ſelben Zeit, als noch die gute, alte Zeit war? 
Im vorigen Jahrhundert war freilich Polen noch 
offen, ja noch mehr, Thorn beſaß ſogar ein Zwangs⸗ 
recht für den Verkehr auf der Weichſel, ob aber der 
Handel von Thorn damals wirklich bedeutender 
und gewinnbringender (ſowohl abſolut wie relativ) 
geweſen iſt, ſteht doch noch ſehr dahin. Die Vermin⸗ 
derung des Verkehrs mit Polen rührt nur zum Theil 
aus den Grenzſchwierigkeiten her, vielmehr wird ſie 
dadurch herbeigeführt, daß eine Menge Dinge, die 
noch vor 50 Jahren der polniſche Beſitzer nur in 
Warſchau, Thorn oder Poſen kaufen konnte, jetzt in 
vielen zwiſchen dieſen drei Punkten liegenden Städten 
ſtets vorräthig zu finden ſind, daß alſo auch nicht 
mehr das regelmäßig wiederkehrende Bedürfniß zu 
Einkäufen in Thorn beſteht. 

Daß Getreide- und Holzhandel auch 1873 in ſtei⸗ 
gendem Aufſchwunge geweſen ſind, iſt ſehr erfreulich, 
Holz und Getreide ſind ja die beiden Hauptgegen⸗ 
ſtände, welche über Thorn von Oſten aus dem 
Weſten zugeführt werden. Der Geſammteingang an 
Getreide wird S 23 auf die Höhe von 1,400,000 bis 
1,402,000 Centner berechnet und dabei angegeben, daß 
etwa 750,000 Ctr. im Jahre 1873 mehr eingegangen 
ſind als im Jahre 1872, daß alſo die Zunahme 
gegen das Vorjahr die größere Hälfte der Geſammt⸗ 
zufuhr beträgt, gewiß eine ſehr bedeutende Steige⸗ 
rung. Für den Holzhandel iſt S. 17 die ſeit 1868 
in jedem Jahr auf der Weichſel herabgekommene An⸗ 
zahl von Traften angegeben, dieſe beträgt in den 6 
Jahren zuſammen 15195, alſo im Durchſchnitt 
2532½, im Jahre 1873 aber waren es allein 4699 
d. i. 1715 Traften mehr als im Vorjahr und etwa 
1% der Durchſchnittszahl, dabei iſt aber der Ein⸗ 
gang an Bau⸗ und Nutzhölzern auf den Bahnhöfen 
noch nicht gerechnet, er betrug 101478 Centner. Ob 
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bei den vorerwähnten Traften nur die durch die 
Brücke gelangten oder auch die oberhalb derſelben be⸗ 
reits ausgewaſchenen Hölzer gezählt ſind, wird nicht 
angegeben. 

Der Bericht rügt und beklagt die Uebelſtände, 
welche für den Thorner Handel dadurch herbeigeführt 
wurden, daß weder bei Eröffnung des Verkehrs auf 
der Thorn⸗Inſterburger und gleichzeitig auf der 
Thorn⸗Poſener Bahn und bei der dadurch erfolgten Er⸗ 
ſchließung des Oſtpr. Hinterlandes ſichein Bahngüterverk. 
enwickelte, der für unſere Verhältniſſe coloſſal genannt 
werden muß, und daß weder die Einrichtungen des 
hieſigen Bahnhofes noch die Betriebsmittel der Oſt⸗ 
noch der Oberſchleſiſchen Bahn einer ſo gewaltigen 
Verkehrsentwickelung entſprechend, und ihrer Bewäl⸗ 
tigung auch nicht annähernd gewachſen waren. 

Wir wollen hier nicht die gemachten Klagen über 
die Zuſtände wiederholen, welche im v. J. monate⸗ 
lang den Güterverkehr auf dieſen Bahnhöfen und 
namentlich auf dem hieſigen Bahnhofe bedrückten, 
können aber nicht unterlaſſen es auch hier auszuſpre⸗ 
chen, daß die Verzögerung der nöthigen baulichen 
Einrichtungen und Anlagen auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hoſe trotz der 5jährigen Bauzeit und der ausreichend 
vorhandenen Geldmittel der Direktion der Kgl. Oſt⸗ 
bahn zum Vorwurf zu machen iſt, welche in den 5 
Jahren gewiß Zeit gehabt hätte, die erforderlichen 
Baulichkeiten herzuſtellen. Das nicht zeitig genug von 
beiden Bahnen für ausreichende Vermehrung der Be⸗ 
triebsmittel geſorgt war, mag ihnen vielleicht weniger 
zum Vorwurf zu machen ſein; die richtige Zunahme 
der Güterzufuhren aller Art war wohl von den Bahn⸗ 
direktionen nicht vorhergeſehen, man kannte offenbar 
die Provinz Preußen, ihre Produktions⸗ und Con⸗ 
ſumtions⸗Fähigkeit nicht, und hatte nur eine 
mäßige und allmählig ſteigende Zunahme erwartet, 
aber eben dieſe Unkenntniß der lebendigen, nicht in 
Akten und Rechnungen regiſtrirten Verhältniſſe iſt es, 
welche in der letzten Hälfte des Jahres 1873 die 
Intereſſen der Bahnen ſelbſt wie die des Handels 
und ſehr vieler Bewohner aller Gegenden geſchädigt 
hat, und dieſe Unkenntniß kann mit Recht den be⸗ 
treffenden Behörden und Beamtenkreiſen zum Vor⸗ 
wurf gemacht werden. Wie viel von dieſem Vorwurf 
der damaligen Unkenntniß auch mit Recht die Bahn⸗ 
direktionen trifft und wieviel auf die Behörden, 
namentlich aus dem Finanz⸗ und Handels-Departe⸗ 
ment fällt, von denen aus die Bahndirektionen rich⸗ 
tige Informationen hätten erhalten ſollen, iſt jetzt 
gleichgültig, — auch wohl nicht feſtzuſtellen. In der 
preußiſchen Verwaltung des 19. Jahrhunderts findet 
ſich genaue Kenntniß der Akten und große Ordnung 
in dieſen, aber Kenntniß der lebendigen, daher ſtetig 
wechſelnden Zuſtände wird häufig vermißt, und dieſer 
Uebelſtand wird erſt längere Zeit nach der erſt jetzt 
begonnenen Umgeſtaltung der inneren Verwaltung 
gehoben werden. 

Theater. Wir wollen das Theaterliebende Bus 
blikum ſchon vorläufig auf die Localpoſſe aufmerkſam ma⸗ 
chen, die bald — wahrſcheinlich in nächſter Woche — 
auf dem Sommertheater zur Aufführung gelangen 
wird. Die Poſſe führt den eigenthümlichen Titel 
„Die Braut aus Gurske,“ und wie uns geſagt iſt, 
hat eine höchſt humoriſtiſche Liebesaffaire, die ſich hier 
in Thorn zugetragen hat, die Grundidee zu 
dem Stücke geliefert. Daſſelbe wird alſo wahr⸗ 
ſcheinlich das Intereſſe des Publikums lebhaft erregen 
und demnach auch die Aufführung eine recht zahlreich 
beſuchte ſein. 


Vriefkaſten. 
Eingeſandt. 

Wenn ein der „Danz. Ztg.“ aus Pr. Stargardt 
eingeſandter Artikel, in Nr. 8649 derſelben berich⸗ 
tet, wie bei den in unſerer Provinz beſtehenden 52 
Sparkaſſen die Verzinſung der Einlagen in 13 ver⸗ 
ſchiedenen Zinsſätzen — von 2½ % bis 6 9% — 
ſtattfindet und darüber berechtigte Verwunderung 
ausgeſprochen wird, ſo wird Einſender daran erin⸗ 
nert, daß ſeit Jahren auch Seitens unſerer Behör⸗ 
den das für die hieſige ſtädtiſche Sparkaſſe giltige 
Statut als der Aenderung bedürftig erachtet worden 
iſt, ja ſogar wohl ſchon beſtimmte von denſelben 
längſt gefaßte Beſchlüſſe in dieſer Beziehung vorlie⸗ 
gen, ohne daß entſprechende ändernde Schritte ge⸗ 
ſchehen wären. Daß man nicht längſt energiſch an 
die Aenderung herangetreten, hat nicht nur ſchon die 
Einlagen-Summa bedeutend und zum Schaden des 
Inſtituts herabgemindert, ſondern auch eine nun 
ſchwer zu beſiegende, ſehr prosperirende Concurrenz 
ermöglicht, die mit der Zeit das Aufhören der ftädt. 
Sparkaſſe nur zu wahrſcheinlich macht. Ein ſolcher 
Erfolg kann aber unmöglich ein allgemeiner Wunſch 
fein, vielmehr richtet ſich derſelbe wohl entſchieden 
dahin, daß der gemeinnützigen und die höchſte Sicher⸗ 
heit bietenden Einrichtung bei den an die Commune 
jetzt zugleich herantretenden finanziellen Sorgen, 
welche auf jede geringſte Einnahme für dieſelbe Be⸗ 
dacht zu nehmen erheiſchen, ein ganz beſonders weites 
ergiebiges Feld eröffnet werde und deshalb zur Er⸗ 
reichung dieſes Zieles eine zeitgemäße und zu Einla⸗ 
gen mehr verlockende Umgeſtaltung des Inſtituts des 
Schleunigſten herbeigeführt werde. 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 7. Auguſt. (Georg Hirſchfeld. 
Weizen flau, nach Qualität 72— 78 Thlr. per 2000 
Pfund. 
Roggen niedriger, alter 55—58 Thlr., neuer 60 
bis 63 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen ohne Angebot, Preiſe nominell. 
Gerſte ohne Angebot. 
Hafer 7 7 : 
Rübſen flau, 74—76 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Rübkuchen 2½—2/ Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 27 thlr. 


re 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 7. August 1874. 
Fonds: fest. 


Russ. Banknoten l 941 ½1 
Warschau 8 Tage . „ 94½ 
Poln. Pfandbr. 5% . . . 80% 
Poln. Liquidationsbriefe 2 69 ¼ 
Wesipreuss, do 4% u. x 
Westprs do. 4½ % ] ũXu 5:108 
Posen. do. neue 4% . . 96% 
Oestr. Banknoten 93¼ 
Disconto Command. Anth. . . 177 
Weizen, gelber: 
A 0.0 a 22 0.2 
Beptbr.-Ocihr. u... 2 see 72'/, 
Roggen: 
loco . FF 
AH 4, 3 5178 
Septbr.-Ootb r. . 51% 
April-Mai 155 Mark — Pf. 
Rüböl: 
ET 17% 
Septbr.- October 17% 
April-Mai 58 Mark 10 Pf. 
Spiritus: 
7177 een . .27—18 
ET RR . .27—14 
Septbr-Ochhr. . 2... 24— 9 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%, 


— — . fDn 
Fonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 6. Auguft. 

Gold p. p. 

Imperials pr. 500 Gr. 465 G. 
Oeſterr. Silbergulden 95 bz. 

do. do. 4½ Stückl 94% bz. 
Fremde Banknoten 995 G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 / bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94½ bz. 

Unter dem Einfluß größerer Deckungen bat unſer 
heutiger Getreidemarkt eine jehr fefte Tendenz be⸗ 
wahrt, und die Preiſe baben dabei zum Theil ganz 
erhebliche Beſſerungen erfahren. Der Terminverkehr 
war ziemlich belebt, aber auch der Handel mit effec= 
tiver Waare machte ſich beſſer. Gekündigt: Roggen 
19,000 Ctr., Hafer 7000 Ctr. 

Rüböl hat ſich, bei ſtillem Geſchäft, gut im 
Werthe behauptet. — Mit Spiritus war es auf die 
nahen Sichten feſt, während ſpätere Lieferung ver⸗ 
nachläfſigt blieb. Gek. 20,000 Liter. 

Weizen loco 74—86 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. : 

Roggen loco 49—65 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Gerſte loco 53—70 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Hafer loco 57—73 Thaler pro 1000 Kilo nach 


Qualität gefordert. 5 
Erbſen, Kochwaare 72—75 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 66—70 Thlr. bz. : 
Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 
Petroleum loco 7½ thlr. bez. 
Rüböl loco 17½ thir. bez. 


Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 


27 thlr. 15—17 far. bez. 


Danzig, den 6. Auguſt. 

Weizen loco iſt am heutigen Markte ziemlich un⸗ 
verändert geblieben, denn es wurden zu geſtrigen 
Preiſen 170 Tonnen verkauft, doch war die Kaufluſt 
überhaupt nur ſehr ſparſam vertreten. Bezahlt iſt 


für bellbunt beſetzt 125 pfd. 80, 80 ½ thlr, hochbunt 


glaſing 126/7 pfd. 82 thlr, weiß 127/8, 128 pfd. 85 
thlr. pro Tonne. Termine feſt aber ruhig. Reguli⸗ 
rungspreis 126 pfd. bunt 79 tblr. Gekündigt nichts. 


Roggen loco ziemlich unverändert, 126 pfd. 62y% 


thlr., 122 pfd. 63 78 thlr., gemiſcht mit ruſſiſchem 
120 pfd. 58, 59 thlr. pro Tonne bei einem Umſatz 
von 55 Tonnen bezahlt. Termine matt. Reguli⸗ 
rungspreis 120 pfd. 61 thlr. Gek. Nichts. — Rübſen 
loco wenig verändert, nach Qualität bezahlt 70 ½, 
76¼, 77, 77½ thlr. pro Tonne. 100 Tonnen wurden 
verkauft Termine Septbr.⸗Oct. 79 ther. Br., 78 ½ 
thlr. Gd. — Raps loco wie geſtern, nach Qualität 
wurde für die verkauften 150 Tonnen 75, 76%, 77½, 
78, 78½ 79 thlr. pro Tonne bez. 


Wieteorologiſche Bꝛobacht v. 
Telegraphiſche Berichte. 
Ort. e Ni Wind⸗ Hmis.⸗ 


cht. Stärke Anficht. 


Am 5 Auguſt. 


7 Haparanda 332,7 9,0 W. 1 beiter 
„ Petersburg 335,4 1,2 SO 1 heiter 
„ Moskau 330,1 15,2 NW. 2 heiter 
6 Memel 13,2 W. 2 trübe 
„Königsberg 336,1 9,7 SO. 1 trübe 
„Putbus 332,8 12,0 SW. 1 trübe 
„Berlin 334,3 12,9 S. 1 bewölkt 
„Poſen 330,5 12,0 S. 1 v. heiter 
Breslau 331,3 10,5 SO. 1 v. heiter 
7 Brüſſel 335,1 13,4 W. 2 bewölkt 
6 Köln 334,2 13,9 WNW. 2 zl. bedeckt 
7 Cberbourg 336,9 11, NW. 1 f. bewö 
„Havre 330,9 144 2. 1 bewölkt 


Station Thorn. 
6. August. Ds. J Tü. 8 E 


2 Uhr Nm. 330,80 17,0 SW tr. 
10 Hör Ab. 331,34 122 SW b. 


7 1 4 
6 Ube WM 332,19 104 S)Wz tr. Nan. 38,8, 
Waſſerſtand den 7. Auguſt 1 Fuß 2 Zoll. 
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3uſerate. 


Heute früh 1% Uhr ſtarb nach 
kurzem Krankenlager meine innig 
geliebte Frau 
Charlotte, 
geb. Richter, 
im 62. Lebensjahre, welches tief 
betrübt Freunden und Bekannten 
anzeige. 
Thorn, den 7. Auguſt 1874. 
W. Wilckens. 
Die Beerdigung findet Montag, den 
10. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Altſtädt. Markt und 
Marienſtr.⸗Ecke, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf von Abſchnitten von 


der rechtsſeitigen Weichſelbrücke an 
Ort und Stelle an den Meiſtbietenden 
ſteht auf 
Sonnabend, den 8. Auguſt er. 
Vormittags 11 Uhr 

Termin an. 

Kaufluſtige werden hierzu eingela⸗ 
den. 

Thorn, den 6. Auguſt 1874. 


Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Vom 10. Auguſt 1874 ab treten 
an Stelle der im Oſtdeutſch⸗Sächſiſchen⸗ 
Verband⸗Tarif vom 1. Auguſt 1872 
und in den Nachträgen deſſelben ent- 
haltenen Frachtſätze, anderweite bis zu 
20% erhöhte Tarifſätze in Kraft. 

Ausgeſchloſſen von der Tariferhöhung 
find jedoch die nachſtehenden Artikel, 
als: Getreide und Hülſenfrüchte excl. 
Oelſamen, Kartoffeln, Mehl und Müh⸗ 
lenfabrikate, Salz aller Art, für welche 
= bisherigen Tarifſätze erhoben wer⸗ 

n. 

Exemplare des bezüglichen fünften 
ahanstragd find von ſämmtlichen 
Verbandſtationen käuflich zu erhalten. 

Bromberg, den 29. Juli 1874. 


Königliche Direktion der 
Ofibahn. 


Wieder täglich zu conſultiren: 
Vormittags von 9—12 Uhr, 
Nachmittags von 4— 6 Uhr. 

F. Beschorner, 
praktiſcher Zahnarzt. 


Submiſſion. 


Zum Neubau der Kapelle für das 
Kadettenhaus hierſelbſt, fol die Ausfüh ⸗ 
rung: . 

J) der Tiſchler⸗Arbeiten, 

2) der Schloſſer⸗Arbeiten, 

3) der Glaſer⸗Arbeiten, 

4) der Maler⸗ u. Anſtreicher⸗Arbeiten, 
im Wege der öffentlichen Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 

Die Submiſſionsbedinguugen, der 
Anſchlag und die Zeichnungen liegen 
werktäglich im Büreau des Waſſer⸗Bau⸗ 
Inſpectors Kozlowski zur Einſicht 
aus; auch können Aus züge aus dem 
Anſchlag und den Bedingungen gegen 
Erſtattung der Copialien daſelbſt in 
Empfang genommen werden. Die 
Submiſſionsofferten find verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: 


Submiſſion auf Tiſchler⸗ 
Arbeiten ꝛc. zum Neubau 
der Kapelle für das Ka⸗ 
dettenhaus“ bis ſpäteſtens 


Donnerſtag, d. 20. Auguſt cr. 
Vormittags 10 Ahr, 
portofrei, unter Beifügung der etwa 
erforderlichen Materialien⸗Proben, im 
Büreau des Kadettenhauſes hierſelbſt 
einzureichen, woſelbſt zur bezeichneten 
Zeit die Eröffnung der eingegangenen 
Offerten, in Gegenwart der etwa er: 
ſchienenen Submittenten, erfolgen wird. 

Eulm, den 5. Auguſt 1874. 


ſten Preiſen 


mit den Postdampfern des Baltischen Lloyd 


von Stettin nach New⸗Nork. 


Die Expeditionen von Stettin finden Donnerſtags ftatt. 


Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltiſchen 


Lloyd, in Thorn an Herrn Jacob Goldschmidt, ſowie an 
die Direction des Baltischen Lloyd in Stettin. 


Bromberger 
Lupus - Pferde: 


Maſchinen⸗ Markt 


am 15. und 16. September 1874. 
Oeffentliche Verſteigerung 
von vierzig angekauften alblährigen edlen 
Oldenburger Stut-Johlen. 
Verlooſung. 
Hauptgewinne: edle Pferde, Wagen, landwirthſchaftliche 
Waſchinen, Fahr⸗ und Keitutenfilien ett. 
Das Loos koſtet nur 10 Sgr. 
Bromberg, den 15. Mai 1874. 
Das Comitee: 


Das Königl. Kommando [Graf von Bninski⸗Glisno, Rahm⸗Woynowo, Groſchke⸗ 


des Kadettenhauſes. 


von Baczko- 


25. Provinzial-Pfeifen- 


Kopf- Versammlung. 
Die Mitglieder des Wohnungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſes werden gebeten heut Abend ½8 
Uhr im Vereinslokal zur Berathung zu⸗ 
ſammen zu kommen. 

Heut Abend 9 Uhr 
Plenarverſammlung 
Mittheilung der vom Ober Pfeifenkopf 
Präſidium zu Warſchau eingegangenen 


Altthornerſtr. 232, am Bromb. Thor. Inſtruktionen betr. die Prov. Pfeifen» 


Vorräthig bei Ernst Lambeck: 


Perliner Ralender “ 


für alle 


Fa ien Gemeinden 
auf 5635 — vom 12. Septbr. 1874 
bis 29. Septbr. 1875 
von Dr. J. Heinemann. 
(Herausgegeben aus deſſen Nachlaß.) 
Preis 5 Sgr. 


kopf-Verſammlung. 
ſette Hammel und 40 
fette Mutterſchaſe 
ſtehen zum Verkauf 
Dom. Szramowo 
bei Strasburg. 
Limonaden⸗Eſſenz 
von friſchem Himbeerſaft 
empfehlen L. Dammann & Kordes 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck iſt zu haben: 


Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſteller 


für das geſchäftliche 
Ein Formular 
zur Abfaſſung aller 


attungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll- 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörtrbuche. 


und geſellige Leben. 
und Muſterbuch 


genauen Regeln über Briefſtyl 


Bearbeitet von 
i Dr. L. Kiesewetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: gebunden nur 15 Sgr. 


Ueber die Paul Kneiſel'ſche 


Haarerzeugungs⸗Tinclur. 


Neuen Haarwuchs zu entwideln find 


ele, Balſams und Pommaden 


trotz aller Reclame überhaupt niemals im Stande; wer dagegen durch die 
obige, unter ärztlicher Autorität entſtandene, in jeder Beziehung vortreffliche 
Tinktur ſein Haar nich» wieder zu erlangen vermag, thut beſſer, fein Geld zu 
ſparen, denn ſolchen können wir mit abſoluter Sicherheit garantiren, daß kein 
Mitiel der Welt, mag es einen Namen haben wie es will, zu helfen im Stande 
iſt, da Alles, was Wiſſenſchaft und Erfahrung auf dieſem Felde geleiſtet, in 
dieſem durchaus unſchädlichen Mittel allſeitig berückſichigt iſt; ſelbſt ſeit Jahren 
Kahlköpfige haben, wie poltzeilich beglaubigte Unterschriften bezeugen, durch obige 


Tinktur ihr volles 


Haar wiedererlangt, und ift daſſelbe auch für Damen nicht 


blos ein jugendfriſches Wachsthum erzeugendes, ſondern auch ein höchſt ange⸗ 
nehmes Toillettemittel. Bei den fortwährenden Täuſchungen, denen das Pub- 
likum leider mit Haarmitteln immer noch ausgeſetzt iſt, können wir nur auf die 
perſönliche Erfahrung und Empfehlung unſerer geehrten Konſumenten rechnen. 
In Berlin nur in folgenden Droguen⸗ und Parfümeriehandlungen: A. Heiſter, 
Friedrichſtr. 183. — Emil Karig, Hausvoigteiplag 9. — E. S. Hochbaum, 


Oranienſtr. 65. 


— A. Holtz, Aleranderftr. 48 am Alexanderpl. — und J. 8 


Schwartze, Hoflieferant, Leipzigerſtr. 112. — In Fl. a 10, 20 Sgr. 1 Thlr. 


— — . — — — 


Eine klare, leichtverſtändliche Lehre der 


volksthümliche Lehre der Buchführung, 
leicht begreiflich und von dem Grundfag: 
ausgehend, daß es in faſt allen Fällen 
zwecklos iſt, wenn Laien die doppelte 
Buchführung erlernen, ohne vorher die 
Kenntniß der einfachen erlangt zu haben. 


＋ freundliches Stübchen Schülerftr | 


zum, von Wießkowski⸗Laßewo, Göldner- Model, 


opp⸗Jastrzembie, Woermann-Bromberg, v. Ulatowski⸗ 
Tryßczyn, Waldow⸗Bromberg. 
Looſe find zu haben bei Ernst Lambeck in & 


10 Hefte | Wichtig für Jedermann. aba 
Mediciniſche Hausbücher. 


Denicke's Verlag in Berlin.) 


Populäre Abhandlungen über Urſachen, Verhütung und Heilung der 
Krankheiten. 
Auf Grund der neueſten Erforſchungen. 
II. Serie (Heft 11—20) zum Subſckiptionspreiſe von nur 1 Thaler. 
Abonnements auf dieſe außerordentlich wichtigen und nützlichen Hausbücher 
werden angenommen und find die neueſten Hefte 11—13 (Die Hämorrhoiden 
von Dr. Paul Niemeyer) vorräthig in der Bachhandlung von Ernst Lambeck 
in Thorn. Die Fortſetzung wird enthalten: Typhus, Vergiftungen, Migraine 
(Kolk) Hyſterie Drüſen, Hautkrankheiten ꝛc. c'. Ausführliche Proſpecte gratis. 


horn. 


Adler-Linie. 
Deutſche Transatlantiſche Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft. 
Direcete Poſt-Dampfſchbifffahrt 


von HAMBURG „+ NEWYORK 


ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, 
vermittelſt der deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Claſſe jedes 
von 3600 Tons und 3000 effectiver Pferdekraft, 
Wieland am 20. Auguſt, 
Schiller am 3. September. 
Paſſagepreiſe: 
l. Gajüte Pr. Spt. 165. II. Cajüte Pr. Spt, 100 Zwiſchendeck Pr. Tl. 45. 
Nähere Auskunft ertheilen die Agenten der Geſellſchaft, ſowie 
Die Direktion in Hamburg, bei St. Annen 4. 
Briefe adreſſire man: „Adler⸗Linie in H.mburg‘, Telegramme: 
„Transatlantie— Hamburg.“ 


Für die Reiſe mit obigen Poſt⸗Dampfſchiffen ertheilt Auskunft und vermittel 
Ueberfahrts⸗Verträge 
Wilhelm Mahler in Berlin, Invalidenſtraße 80. 
conc. General⸗Agent der Adler-Linie. 


Limburger Käſe 
in vorzüglicher Qualität, zu den befann- 
ten billigen Preiſen. 
E. Szyminski, Copernieusſtr. 168. 
Ein kleiner hübſcher Hund iſt zu 
verkaufen Culmerſtr. 318. 


Vorräthig bei Ernst Lambeck: 


Rudolf Mosse 


‚offizieller Agent 
ſämmtlicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 


ie beit 
: ei fördert Annoncen auer Art in 
einfache Puchſührung |die für ion Aug 
zum paſſendſten 
Selbſt-Anterrichte. Zeitungen und berechnet nur die 


Original-Preiſe. 
Buchführung, ganz populär und mit 
Beobachtung beutiger Uſancen 


dieſen die Proviſion bezieht. 
verfaßt von 


Oscar Klemilch- Die Expedition d. Bl. über- 
Direetor d dels. A ie in Dresden. , ’ 
ES Auflage, Pes 18 Sr nimmt Aufträge zur Vermit⸗ 
Das Buch enthält eine wirklich telung an obiges Bureau. 


Eine große Paribie RE, 
Kinder-n.Damenfhürzen 


verfaufe um zu räumen zu ſehr billi- 
gen Preiſen. A. Böhm. 
Ein junges Mädchen wird als Bonne 
nach Polen geſucht. Nähere Auskunft 
ertheilt Dauben, Seglerſtraße 118. 


416 ſogleich zu vermiethen. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Uach Amerika zu den billig- 


— 2— 


der Zeitungs⸗Expeditlonen, da er von ß 


in 


Himbeer- und Kirſch⸗Limonade 
empfiehlt Louis Horstig. 


Ein eiſernes Geldſpind 


verkauft billigſt A. Böhm. 


Aauerſteine 
erſter und zweiter Klaſſe, ab Werchſel 
oder ab Bauſtelle, offerirt 


Louis Lewin, Weißeſtr. 72. 


Beim Inſpektor des Dom Gr. Plo⸗ 
wenz ſteht ein 4½ Jahr alter 5˙ 2 bis 
37 großer 


Olanzrappe, Heng, 
für den feſten Preis von 220 Thlr. zum 
Verkauf. Das Pferd iſt fehlerfrei u. zu 
jedem Zwecke brauchbar, würde ſich über⸗ 
haupt als eleganter Einſpänner für ſtäd⸗ 
tiſche Fuhrwerke eignen. Auf Wunſch 
kann das Pferd nach den Bahnhof 
Jablonowo geftellt werden. 


Faß-Spund⸗Pleche 
mit geprägter Firma, ſowie ohne ſolch', 
empfiehlt zum billigſten Preiſe in allen 


Formen und Größen und ſucht für 
deren Verkauf 8 


ſolide (hälige Agenten 
gran hehe Previſien die Faßblech⸗Fa⸗ 
ri 


Das praktiſch 
Thorner Nochbuch. 


Ein zuverläſſiger Wegweiſer zur billie 
gen und ſchmackhaften Zubereitung aller 
in der Hauswirthſchaft vorkommenden 
Speiſen, ale: Suppen, Gemüſe, Bras 
ten, Geträ ke, einzumachende Früchte, 
Böckereien ic ꝛc von 
Caroline Schmidt, 
praktiſche Köchin. 
Preis 10 Sgr. 

Für meine Delicateßz- und Golonials 
waaren⸗Handlung ſuche einen Commis 
der vor Kurzem ſeine Lehrzeit beendet, 
u. einen Lehrling, der mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen ausgerüſtet iſt, zum 
ſofortigen Antritt. 

Adolph Eberle. 


und Gelbgießer, finden 
dauernde und lohnende Beſchäftigung 
in meiner Fabrik. 
G. Voss, Neuenburg Wſtpr. 
Das, dm Herrn Meissner in 
Podgorz gehörige, Materialwaarenge⸗ 
ſchäft nebſt Bäckerei und Reftauration 
iſt von jetzt ab zu verpachten Zu er⸗ 
fragen Eliſabethſtraße 7. 
1 bat zu vermieſhen 
Wwe. E. Majewski, 
Bromb. Vorſtadt. 
Auch bin ich Willens vom 1. Okto⸗ 
ber er. meine Gaſtwirthſch. zu veip. 
J. meinem Hauſe Breiteſtr. Nr. 85 
iſt vom 1. Oktober er. ab cine 
complette Familienwohnung zu vers 
miethen. C. B. Dietrich. 
H. W. Gehrmanu’s 
Sommer-Thealer 
in Mahn's Garten. 
Sonnabend, den 8. Auguſt: Bei un⸗ 
günſtiger Witterung findet die Vor⸗ 
ſtellung im Stadt⸗Theater ſtatt. Zum 
Benefiz für Frl. Emilie Karsten. 
„Die Mönche oder: Die Offiziere 
im Kloſter der Karmeliterinnen zu 
Tours. Hiſto l iſch⸗zomantiſches Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Abtheilungen von Tenelli. 
Zum Schluſſe: „Nimrod oder: Ein 
Stündchen im Verhörzimmer. 
Poſſe mit Geſang in Akt von H. 
Salingree. Muſik von R. Dial. 
Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend den 18. d. Mts. 10% Uhr 
Morgens Predigt des Rabb. Dr. Oppen⸗ 


Au in der hieſigen Stymagoge. 


9. Auguſt. Dom. X. p. Trinitatis. 
n der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Rohde. 
(Kollekte für die Geſellſchaft zur Beförde⸗ 
rung des Chriſtenthums unter den Juden.) 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel— 
p (Katechifation.) 
Freitag, 14. Auguſt. Herr Superintendent 
Markull. 


In der neuftädt. evangel. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 


2 


(Vor⸗ und — — Kollekte zum 
Beſten der Berliner Juden⸗Miſſions⸗ 
Geſellſchaft.) 


| 


